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Hamamelis Virginica, im Volksmund
Zauberhasel oder Heilwunder genannt

Theologie.
Das Studium der Theologie, für das im allgemeinen

S Semester gerechnet werden, setzt sich in seinem theore-
tischen Teil zusammen aus dem Studium der alten
Sprache und der Geschichte, im besonderen der Kirchen-
geschichte. In den ersten Semestern erfolgt die Einfüh-
rung in die Geschichte der Theologie, in die Bibelkennt-
nis und in die Kirchengeschichte, sowie in die Formen
des religiösen Denkens und Empfindens aller Zeiten, in
denen Menschen etwas verehrt haben. Auch der Katholi-
zismus und die Geschichte der Kirchenspaltung wird sehr

genau studiert. An alten Sprachen muß Latein, Griechisch
und Hebräisch beherrscht werden. Das ist die Grundlage
des Theologen. Nunmehr folgt die Ausbildung zum
Pfarrer. Sie schließt pädagogisches Studium, Seel-

sorge, Psychologie und Rhetorik in sich ein, Einführung
insSeelsorgeramt und in die Kinderlehre, sowie Predigtaus-
bildung und Probepredigten in Spezialkursen. Nach dem
vierten Semester wird eine Zwischenprüfung, das erste
theologische Vorexamen absolviert, in der die rein theo-
retischen Fächer (Kirchengeschichte usw.) abgeschlossen
werden. Nach 8 Semestern macht der Theologe das Pfar-
rer-Examen. Der theologische «Doktor» ist selten. — Das
theologische Studium, das reichlich Zeit zum stillen, ver-
tiefenden Arbeiten läßt, darf wohl im guten Sinn ein
«beschauliches» genannt werden; es appelliert besonders
stark an den persönlichen Wert im Menschen.

Medizin.
Die Minimaldauer für das Studium der Medizin be-

trägt 11 Semester. Die ersten zwei Semester sind aus-
schließlich den Naturwissenschaften gewidmet: Zoologie,
Botanik, Chemie, Physik. Nach diesen zwei Semestern
wird das naturwissenschaftliche Vorexamen, das söge-
nannte erste Propaedeuticum, absolviert. Bis hierher ge-
hen Aerzte, Zahnärzte und Tierärzte gemeinsam; nach

dem ersten Examen spalten sich die Tierärzte ab. Nun
folgt während 4—5 Semestern (praktisch sind es mei-
stens 5 das Studium der Anatomie und Physiologie, das
mit dem zweiten propaedeutischen Examen abschließt;
diese Prüfung haben Mediziner und Zahnärzte noch ge-
meinsam. Nach dem zweiten Propaedeuticum wird die
naturwissenschaftliche Kenntnis des normalen Men-
sehen, das heißt der Bau, das Inventar und die Funktio-
nen des gesunden Körpers vorausgesetzt. Was nun
kommt, ist während 5—6 Semestern das Studium des

kranken Menschen, das eigentliche Fachstudium des

Mediziners. Es setzt sich zusammen aus dem Studium von
Wesen und Ursachen der Krankheiten (Aetiologie), und
der Lehre von der Fleilung (Therapie). Hier setzt auch
schon die große Spezialisierung in die verschiedenen Ge-
biete der riesig ausgedehnten modernen Medizin ein: in
die innere Medizin, die Chirurgie, Dermatologie, Psy-
chiatrie, Frauen- und Kinderheilkunde, Augen-, Ohren-,
Nasen- und Halskrankheiten. In jedem dieser einzelnen
Gebiete setzt sich das Studium zusammen aus einer theo-
retischen Einführung und dem Praktikum. Nach 11

Semestern (nicht selten sind es 12 und auch 13) kommt
die Abschlußprüfung: das Staatsexamen.* Die Disser-
tation wird meistens schon innerhalb des Studiums in
Angriff genommen oder unmittelbar im Anschluß an das
Doktorexamen. Fast alle Mediziner erwerben den Dok-
tortitel, da er im praktischen Leben eine nicht zu unter-
schätzende Rolle spielt. — Die Medizin ist nicht nur das
längste, sondern auch das teuerste und wohl auch anstren-
gendste Studium.

Jus.

Die gesetzliche Mindestdauer des juristischen Studiums,
— es ist das kürzeste, — beträgt 6 Semester. Dieses Mini-

mum wird aber von den wenigsten eingehalten und dann
nur aus finanziellem Zwang. — Die Fakultät teilt sich in
die rechts- und staatswissenschaftliche und in die sozial-
ökonomische Disziplin. In beiden Fällen kann als Grund-
läge auch die Handelsmatura angenommen werden, die
dann allerdings durch entsprechendes Nachstudium in La-
tein in Sonderkursen für Juristen ergänzt werden muß. In
den ersten Semestern wird altes Recht, — germanisches
und römisches Recht, Pandekten, Exegese, — gehört. Da-
neben hört der Jurist allgemeine Vorlesungen über
Rechtswissenschaft und Rechtslehre. Dann folgt Straf-
recht und im dritten Semester modernes Recht, nämlich
Obligationenrecht, Zivilgesetzbuch und Zivilprozeßord-
nung und Strafprozeß. Die juristische Fakultät kennt
keine Zwischenexamen, sondern verlegt die Möglichkeit,
sich während des Studiums selbst über erworbenes Wis-
sen auszuweisen in die für das Studium sehr wichtigen
Proseminare, Seminarien und Seminararbeiten. Eine Spe-
zialität der Juristen im Gegensatz zu andern Fakultäten
besteht darin, daß die Doktordissertation beendigt und
genehmigt sein muß, bevor die Anmeldung zum Univer-
sitätsexamen stattfinden darf. Das juristische Staatsexa-

men, das sogenannte Anwaltsexamen, das zur Führung
des Titels Anwalt oder Fürsprech berechtigt und vom
Obergericht abgenommen wird, kann aber erst ein Jahr
nach dem Universitätsexamen stattfinden, welches Jahr
der Kandidat bei praktischer Arbeit in der Gerichts- oder
Verwaltungspraxis zugebracht haben muß. Durch dieses

praktische Jahr erhöht sich also de facto die Mindest-
semesterzahl auf 8. — Trotz dem römischen Recht und
den Pandekten ist das juristische Studium wohl das-
jenige, das der Welt und dem praktischen Leben am
meisten zugewendet ist. Die juristischen Studenten haben
auch, notgedrungenerweise, schon früh den meisten Kon-
takt mit der Politik.

DAS FOHRENDE SPEZIALGESCHÄFT
FÜR HERRENMODE
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Bahnhofstr. 84 Limmatquai 2 (b. Rathaus) • Langstr. 83

2 xhamol^*
und weg sind rauhe,wunde Hênde,Risse,frost

Dose zu Fr. —.95, Tube zu Fr. 1.50. + Erhältlich in Apo-
theken, Drogerien und allen einschlägigen Geschäften.

FABR. HAMOL A.-G., ZÜRICH 7

denn sie enthält das daraus speziell für Hamol

gewonnene Hamolis-Extrakt,das durch die Ver-
bindung mit den reinen Fettstoffen tief in die
Haut eindringt. Hamol beseitigtUnreinigkeiten,
Reizungen, und regeneriert die Hautgewebe.
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DEPOSITÄRE ÜBERALL.
Emmentalische ObstweingenossenscHaft Ramsei.Erhältl. in allen Apotheken. Schachtel à Fr. 2.-

Philosophie II.

Analog der philosophischen Fakultät I zerfällt audi
diese große Fakultät in eine Anzahl Sonderdisziplinen:
in Mathematik, Astronomie, Physik, Mineralogie, Geo-
logie, Geographie, Botanik, Zoologie und Anthropologie.
Die meisten dieser Fächer werden audi am Polytechnikum
gelehrt und es hat sich die Uebung herausgebildet, daß an
der naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität vor-
wiegend diejenigen studieren, die in den betreffenden Fä-
ehern das Lehramt anstreben und gleichzeitig in Sonder-
Vorlesungen in die Didaktik des mathematisdh-naturwis-
senschaftlichen Unterrichts auf der Mittelschule einge-
führt werden. Außerdem werden die Vorlesungen in
Physik, Chemie, Botanik und Zoologie von der großen
Gruppe der Mediziner der ersten Semester besucht, die

Dies academicus 1932
Nach dem Festzuge durch die Stadt begeben sich die Chargierten zum Festakt in die Aula der Universität

Aufnahme Staub

sich auf das naturwissenschaftliche Examen vorbereiten.
"Wichtig für alle Disziplinen ist der Besuch der Uebungen
und Praktika, wo die Studenten sich den Wissensstoff in
praktischer und experimenteller Arbeit zu eigen machen
und den nötigen Kontakt mit den Dozenten gewinnen.
Wie bei Philosophie I. wählt jeder Student sein Flaupt-
fach, aus dem die Doktorarbeit genommen wird, und

zwei Nebenfächer, z. B. Physik als Hauptfach, Mathe-
matik und physikalische .Chemie als Nebenfächer. Die
Studiendauer auf dieser Fakultät ist je nach dem Um-
fang der Studien und der einzuschlagenden Laufbahn
(praktische Arbeit, Forschertätigkeit, Lehrerlaufbahn) sehr

verschieden, sie bewegt sich im allgemeinen zwischen 6

und 9 Semestern.

Wenn Sie mit Ihrer Gesundheit, Ihrer Kraft und
Leistungsfähigkeit, mit Ihrer Nervenkraft und
Willensstärke nicht zufrieden sind, dann ver-
langen Sie heute noch Strongforts interessantes,

reich illustriertes

/costfen/reies jBzic/z

..LEBENS-ENERGIE
durch Strongfortismus"

Es wird Ihnen Geheimnisse des menschlichen
Körpers offenbaren; es zeigt Ihnen den Weg zu
Lebensfreude, Lebens-Energie und Erfolg. Wenn
Sie erfoighindernde Beschwerden angeben, wird
Ihnen kostenlos individueller, vertraulicher Rat
zugehen. Zur Deckung der Versandkosten sind

50 Cts. in Briefmarken erwünscht.
Lionel Strongfort Institut, Berlin-Wilmersdorf, Dept. 962
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Philosophie I.

Diese Fakultät ist am stärksten iri einzelne Disziplinen
gegliedert, die wiederum in getrennte, sehr spezialisierte
Fächer zerfallen. Als erste Hauptabteilung wird Philo-
sophie und Pädagogik gelehrt, als zweite Sprachwissen-
schaften, als dritte Geschichte und ihre Hilfswissenschaf-

ten, als vierte Kunst- und Musikwissenschaft. Das große
Gebiet der Sprachwissenschaften wiederum zerfällt in die
indogermanische (indische und iranische), in die semitische

Gruppe, dann in die klassische Altertumswissenschaft
(griechische und lateinische Sprache und Literatur sowie

Archäologie), in die Lehre der germanischen Sprachen
und Literaturen (Germanistik), der englischen Sprache
und Literatur (Anglistik) und der romanischen Sprache
und Literaturen (Romanistik). In jeder dieser Unter-
gruppen erfolgt das Studium allerdings im Prinzip nach

der gleichen Methode: kein fester Lehrplan, der den Stu-
denten zur chronologisch genauen Befolgung gewisser
Vorlesungs-Folgen zwingt; keine oder nur ganz neben-
sächliche Zwischenexamen während des Studiums, starke
Verlegung der individuellen Arbeit in die Seminarien
und Seminararbeiten, aus denen dann oft die Dissertation
erwächst; sehr individuelle Gestaltung des Studiums; Ein-
teilung des Studienganges unter dem Gesichtspunkt eines
Hauptfaches und zweier Nebenfächer, z. B. Italienische
Sprache und Literatur als Hauptfach, allgemeine und
Schweizer Geschichte als Nebenfächer. — Die philosophi-
sehe Fakultät I gilt als die Fakultät der Schöngeister, der
Individualisten. Sie läßt Zeit und Raum zur Entwich-
lung aller schönen Liebhabereien und Spezialgebiete schon
während des Studiums, überbindet aber dafür die Ver-
antwortung für die Fruchtbarkeit des Studiums dem Stu-
denten in stärkerem Maße als bei der medizinischen und
juristischen Fakultät.
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„STEBLER" BOOTE
sind schön, solid und kippsicher

Preise:
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E. Siebter

Bootbau

Arbon

DagradjK

Familienwappen
Anfertigungen, Enfwürfe,

Begutachtungen

Namenerklärungen
genealogische Nachforschungen
besorgt prompt und zuverlässig

OTTO LEMP, BERN
Langmauerweg 110
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Sie die „Zürcher .Illustrierte"

JUAN-LES-PINS
RIVIERA (FRANKREICH)

Idealer Winter- und Frühjahrsaufenthalt, sonnenbestrahlter
Sandstrand. Körperliche Schönheit durch Sport
Auskünfte erteilt das SYNDICAT D'INITIATIVE, Juan-les-Plns
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